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Deutſches Reich. 
Berlin, 12. Dezember. 


— Wie der verſtorbene Statiſtiker 
Engel zum Rücktritt von ſeinem Amt als 
Direktor des Statiſtiſchen Bureaus veranlaßt 
wurde, bringt die „Volkeztg.“ in Erinnerung. 
Engel ſagte eines Tages zu einem ſeiner 
Schüler ſchwermüthig: „Ich werde gehen!“ 
Als dieſer ihr erſchreckt anſah, ſagte er: „Sie 
wollen mich fort haben; Sie glauben gar nicht, 
mit was für groben Briefen man bombardirt 
wird.“ Und er ging. Als der Miniſter Graf 
Fritz Eulenburg einmal zu ihm geſagt hatte: 
„Sie haben fortfchritilich gewählt und effen des 
Königs Brot“, hatte er trocken geantwortet: 
„Ich dächte, ich eſſe mein Brot, welches ich 
mir redlich verdiene.“ Solche Leute konnte 
man nicht gebrauchen. 

— Der Polizeiagent v. Lütz o w 
iſt gelegentlich auch als Wahlagitator auf⸗ 
getreten. Der „Bresl. Morgenztg.“ wird aus 
Grünberg mitgetheilt, daß bei der Reichstags⸗ 
wahl im Jahre 1893 der Wahlkreis Grünberg⸗ 
Freyſtadt von dem damals bereits in Dienfen 
des Kriminalkommiſſars v. Tauſch ſtehenden 
v. Lützow bearbeitet worden iſt. In den 
Dörfern des Wahlkreiſes hat er 10 Wahlreden 
gehalten und bei Konſervatiwen wie Bündlern 
die wärmſte Aufnahme gefunden. Natürlich 
war der Herr eine Stütze des Staates und 
eiferte grimmig gegen die Feinde des Staates 
und der Ordnung, die böſen Freifinnigen und 


Sozialdemokraten. Zu feinen agitatorifchen | 


Fertigkeiten gehörte auch die Handhabung des 
Geldes. Er begnügte ſich ſich nicht mit 
dem Freihalten der Wähler mit Getränken, er 
ſpendete auch bar Geld, aus feinem Hauptbe⸗ 
ruf wohl wiſſend, daß bar Geld lacht. 
Als einmal ein freiſinniger Redner in einem 
vorher von Lützow beglückten Dorfe ſprach, 
wurde er einfach gefragt: „Wo bleiben die 
20 Mark?“ und hörte dann auf ſeine erſtaunte 
Frage, was dies zu bedeuten habe, daß der 
konſervative Redner 20 Mark zum Beſten ge⸗ 
geben habe. Lützow ſtellte dies zwar in Mb- 
rede, ging aber wohlweislich gegen das Grün⸗ 
berger Wochenbl.“, welches dieſe kleine Epiſode 


Feuilleton. 
Die „berühmte“ Familie. 


Humoreske von Ludwig von Plötz. 

„Mein lieber Heinz, die Meſſerſchmidts ſind 
eine der älteſten Familien unſerer guten Stadt. 
Schon ſeit Karls des Fünften Zeiten ſind wir 
hier eingeſeſſene Patrizier geweſen. Dies iſt 
ein Faktum, und ein weiteres Faktum iſt es, 
daß Du das letzte Glied dieſer berühmten 
Familie biſt. Folglich iſt es Deine Pflicht, 
nun endlich einmal daran zu denken, unter den 
Töchtern des Landes Ausſchau zu halten. Es 
iſt ja ſehr hübſch, daß Du mit Deiner Schweſter 
ſo einträchtiglich zuſammen lebſt. Aber ich 
ſage Dir, mein Heinz, wenn eine ſo berühmte 
Familie ausſtirbt, ſo iſt das ein Hundejammer.“ 

So hatte die alternde Dame mit dem hoch⸗ 
müthigen Geſichtsausdruck heute nun ſchon zum 
dritten Male zu dem Amtsrichter Heinrich 
Meſſerſchmidt geſprochen, der ſich läſſig im 
Lehnſtuhle wiegte und aus feiner endlos langen 
Stubentenpfeife graue Rauchwolken zu der 
Hängelampe ſandte, die über den beiden 
ſchwebte. Ihm gegenüber an der Wand ober- 
halb der auf breiten Geſtellen ruhenden 


a juriſtiſchen Bibliothek hing eine Reihe von 


Ahnenbildern, rothwangige Geſtalten mit ſchmalen 
Augenbrauen, weißen Halskrauſen und goldenen 
Ehrenketten. 

„Siehſt Du Heinz, das waren alles Männer 
in hohen Würden. Wir ſind gewiß eine be⸗ 
rühmte Familie.“ 

Der Amtsrichter war aufgeſtanden und 
drückte der Mahnerin die Hand. 

„Laß gut ſein, Tante Roſalie. Mach mir 
den Kopf nicht warm. Ich werde mir Deinen 


gebracht hatte, nicht vor, da daſſelbe erklärt 
hatte, Zeugen für ſeine Behauptung zu be⸗ 
e 


— Der Skandalprozeß Leckert⸗ 
Lützow⸗Tauſch beginnt ſchon zu wirken, 
zunächſt allerdings in etwas merkwürdiger 
Weiſe. Das Hofjagdamt in Berlin, deſſen 
Chef der Oberjägermeiſter vom Dienſt, Frei⸗ 
herr v. Heintze, iſt, hat beſtimmt, daß Zeitungs⸗ 
vertreter Zulaßkarten zur Berichterſtattung über 
die Hofjagden nicht mehr erhalten ſollen. Das 
Hofjagdamt hat, wie eine Lokalkorreſpondenz 
verſichert, dieſe Maßregel ausdrücklich damit 
begründet, daß man infolge der Enthüllungen 
des Prozeſſes der Preſſe gegenüber die größte 
Zurückhaltung auferlege. Es ſcheint zu fürchten, 
daß, obwohl Herr von Tauſch unſchädlich ge⸗ 
macht worden iſt, die politiſche Polizei doch 
noch ihre Vertrauensmänner auch zu den Hof⸗ 
jagden entſenden könnte. Das Hofjagdamt 
thut aber ſehr unrecht, ohne weiteres die ge⸗ 
ſammte Preſſe mit dieſen Leuten à la Lützow, 
Normann⸗Schumann und Konſorten in einen 
Topf zu werfen. 

— Wegen Sittlichkeitsvergehens 
wurde der einſtige ſozialdemokratiſche Agitator 
und Reichstagskandidat Theodor v. Wächter 
in Zürich verhaftet. Die ſozialdemokratiſche 
Partei hat ihn bekanntlich ſchon vor einiger ab⸗ 
geſchüttelt. 

— ——— RETTEN DIETERTEEEEEREERETEEREER. 

Ausland. 

i i * Rufland. ? 
Der Finanzminiſter Witte hat die Er- 
fahrung gemacht, daß die Trunkſucht des 
ruſſiſchen Volkes doch eine zu intenſive Leiden⸗ 
ſchaft iſt, als daß ſie durch die Wirkung des 
ſtaatlichen Branntweinverkaufs gedämpft wer⸗ 
den könnte. Wenn in den Kronſchenken auch 
Trinken an Ort und Stelle nicht zugelaſſen 
wird, ſo trinkt das Volk einfach auf der Straße 
und es kann in den infolge des Branntwein⸗ 
monopols entſtandenen geheimen Schenken nach 
wie vor dem Laſter fröhnen. Jetzt geht der 
Finanzminiſter angeſichts ſeines Mißerfolges 
daran, Mäßigkeitskuratorien aus Gouvernements⸗ 
und Kreiskomitees ſowie aus Bezirkskuratorien 


Rath überlegen und ich denke, ich werde ihn 
auch befolgen.“ 

Nachdem er die Tante, welche es ſo gut 
mit der „berühmten“ Familie meinte, zur Treppe 
geleitet hatte, ſchritt er unruhig in ſeinem 
Arbeitszimmer auf und ab und ließ fih das, 
worüber ſie ſoeben geſprochen hatten, durch den 
Kopf gehen. 

Aus dem Nebenzimmer ſchollen weiche 
Klänge herein. Heinrich öffnete die Thüre halb, 


lehnte ſich an das Fenſter und lauſchte. Es 
war ſein Lieblingslied, eine Sonate von 
Beethoven. 


Als der letzte Akkord verklungen war, trat 
eine ſchlanke Frauengeſtalt herein in einfacher 
Haustracht. 

„So nun iſt's gut. Das Abendbrot iſt be⸗ 
reit; Du wirſt Hunger haben, komm.“ 

Im Eßzimmer war ein ſauberer Tiſch ge⸗ 
deckt, nichts fehlte daran. 

„So ſetz Dich, Heinrich, heute giebt's auch 
Rührei. Du ißt's ja gerne. Halt, beinahe 
hätte ich vergeſſen, den Hans ſchlafen zu 
bringen.“ 

Sie war aufgeſtanden und deckte ein Tuch 
über das Vogelbauer, das am Fenſter ſtand. 

„Es iſt brav, daß Du das Thierchen nicht 
vergißt, Marie,“ lobte Heinrich. 

„Um Gottes Willen, wie werd' ich den Hans 
vergeſſen.“ 

„Der Doktor Klaus hat ihn mir geſchenkt 
und das war mir ein lieber Freund. Gott 
hab ihn ſelig.“ . 

Als die beiden fiğ gegenüber ſaßen, kam 
der Amtsrichter heraus mit dem, was ihn be⸗ 
drückte. 

„Weißt Du, Marie, die Tante hat mir 
wieder den Kopf warm gemacht wegen der 
Heirath, damit die „berühmte“ Familie nicht 
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zur Unterſtützung der Wirkſamkeit des Brannt⸗ 
weinmonopols zu bilden. Den Kuratorien 
wird die Aufſicht über den Alkoholverkauf über⸗ 
tragen, wobei ſie auch mit großer Strenge den 
heimlichen Verkauf von Spirituoſen verfolgen 
ſollen. Ferner haben die Kuratorien Thee⸗ 
häuſer, unentgeltliche Leſehallen u. ſ. w. Ver⸗ 
gnügungen zu errichten, um durch ſie das Volk 
von den Schenken, wo es eben auch geſellige 
Unterhaltung ſucht, abzuziehen. Ermahnung 
und Belehrung des Volkes durch Wort und 
Schrift wird ebenfalls im Programm der neuen 
Organe liegen, aber ob alles dies gegen den 
im Lande eingeſeſſenen Branntweinsteufel end⸗ 
lich etwas wirken könnte, das ſcheint doch 
fraglich, ſo lange das Volk nicht durch eine 
allgemeine Schulbildung geiſtig geweckt wor⸗ 
den iſt. 
Italien. 

In der Depunrtenkammer kam es am 
Donnerſtag zu einem argen Skandal. Der kon⸗ 
ſervative Abgeordnete Macola benutzte eine 
Interpellation an den Kriegsminiſter zu leiden⸗ 
ſchaftlichen Ausfällen gegen den früheren Kriegs⸗ 
miniſter General Mocenni, der durch ſeine völlige 
Unfähigkeit die Niederlage von Abbacarima ver⸗ 
ſchuldet und darauf noch den traurigen Muth 
gehabt habe, ſeine Generalsuniform in Oeſter⸗ 
reich ſpazieren zu tragen (ein Vorwurf, der ſich 
darauf bezieht, daß General Mocenni im letzten 
Sommer Budapeſt und Wien beſuchte und da⸗ 
bei Uniform trug.) Außerdem tadelte Macola 


den früheren Kriegsminiſler aufs Schärfſte, daß 


er den Oberſt de Bocard, der nach der Schlacht 
von Abbacarima das Fort Adicaje aufgab, mit 
einem hohen Orden dekorirte und beförderte. 
General Mocenni ergreift das Wort, um ſich 
zu vertheidigen, wird jedoch niedergeſchrien. 
Der Sozialift Enrico Ferri ruft dabei dem 
General Mocenni zu: „Sie thäten beſſer daran, 
zu ſchweigen und uns nicht an Ihre Perſon zu 
erinnern.“, Der Abgeordnete Santini ant- 
wortete dem Deputirten Ferri: „Halten Sie 
den Mund, Sie Jammermenſch.“ Ferri: 
„Kommen Sie her, wenn Sie ein paar Ohr⸗ 
feigen haben wollen.“ (Großer Lärm, woran 
ſich die Tribüne betheiligt.) Darauf ſuspendirt 
der Präfident die Sitzung und Santini ſchickt 


ausſtirbt. Ich fühle mich ja ſo wohl bei Dir 
und ich weiß genau, daß ich es niemals beſſer 
haben werde. Aber ich glaube, ſie hat doch 
recht, die Familie dürfte eigentlich nicht aus⸗ 
ſterben.“ 

Die Schweſter klopfte lachend ſeine ge⸗ 
bräunte Hand, die nervös mit dem Meſſer 
ſpielte. 

„Natürlich hat ſie ſchon Recht. Es wird 
mir ja ſchwer, von Dir weggehen zu müſſen. 
Wir haben uns ſo gut eingelebt.“ 

„Mir wird's, glaub ich, noch ſchwerer.“ 

„Aber die Tante Roſalie hat nun einmal 
doch Recht. Die Familie dürfte nicht ausſterben. 
Nun iſt aber eine andere Frage, wie willſt Du 
zu einer Frau kommen? Junge Mädchen 
kennſt Du nicht, und, wenn ich Dich mit einer 
bekannt machen will, eilſt Du fort, als liefen 
Schlangen hinter Dir her.“ 

Heinrich ſtrich ſich mit der Hand würdig 
über den Kinnbart, in dem bereits hier und da 
ein graues Haar ſich vordrängte, und ſchmunzelte 
vergnügt. 

„Hab' keine Angſt um mich, Marie. Ich 
krieg ſchon meine Frau. Und wenn ich dann 
verheiratet bin, dann ſorg ich auch dafür, daß 
Du unter die Haube kommſt. Denn für ein 
Stift biſt Du zu ſchade, Du verdienſt einen 
braven, rechtſchaffenen Mann. Lach' nicht, daß 
ich mich ſo ſicher fühle; ich bin zwar ein un⸗ 
geſchickter Kerl, aber ich krieg doch eine Frau. 
Ich krieg eine . . ganz ſicher . .. denn 
ich weiß einen Weg.“ 


Der Amtsrichter Heinrich Meſſerſchmidt 
hatte ſich geweigert, auf dem Heirathsver⸗ 
mittelungsbureau vou Julius Werth feinen 
Namen und ſeine Adreſſe zu nennen. Der 
Gedanke, daß die Welt einmal davon erfahren 
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Ferri ſeine Kartellträger. Ferri, der bekannte 
Profeſſor und Kriminaliſt, lehnte jedoch aus 
prinzipiellen Gründen das Duell ab. Seine 
Antwort auf die Forderung ſoll folgendermaßen 
gelautet haben: „Ich ſchlage mich nicht, da das 
Duell ein mittelalterlicher Schwindel iſt. Falls 
aber Herr Santini etwas von mir will, ſoll er 
kommen, und ich werde ihn mit Fußtritten be⸗ 
arbeiten.“ 

————— . — 


Provinzielles. 


Pr. Eylau, 10. Dezember. Bei der 
Staatsanwaltſchaſt in Altona erſchien vorgeſtern 
der Arbeiter Lange und gab an, er habe im 
Jahre 1873 in Pr. Eylau, woſelbſt er damals 
gewohnt habe, das dreijährige uneheliche Kind 
ſeiner Ehefrau ermordet. Ein Geiſtlicher, an 
den er ſich gewandt, habe ihm gerathen, ſich 
dem Gericht zu ſtellen. Lange wurde in Haft 
genommen. Der Unterſuchungsrichter bei dem 
Landgericht Altona ſetzte ſich ſofort mit der Be⸗ 
hörde in Pr. Eylau in Verbindung. 

ſtrin, 10. Dezember. Ju einer fort⸗ 
dauernden Nothlage befinden ſich die Grundbe⸗ 
ſitzer des Warthe⸗ und Oderbruches zwiſchen 
Küſtrin, Sonnenburg, Landsberg a. W. und 
Frankfurt a. O. infolge der alljährlich ein⸗ 
tretenden großen Ueberſchwemmungen. Der 
Abfall der Frühjahrshochwäſſer erfolgt größten⸗ 
theils jo ſpät, daß das volle Wachsihum der 
Gräſer verhindert wird andererſeits genügt jede 
kleine Anſchwellung der Ströme im Sommer, 
um die tiefliegenden Landſtrecken unter Waſſer 
zu ſetzen und die Heuernte zu vernichten; ſo 
ſind in den 18 Jahren ſeit 1879 nicht weniger 
als 19 Heuernten zerſtört worden, und der da⸗ 
durch angerichtete Schaden läßt ſich auf über 
6 Millionen Mark berechnen, wobei auch außer 
Betracht gelaſſen iſt, daß den Arbeitskräften 
gewinnbringende Thätigkeit entzogen worden ift. 
Man geht jetzt endlich ernſtlich mit dem Ge⸗ 
danken um, hier durchgreifende Abwehrmaß⸗ 
regeln zu treffen. Der Charlottenburger 
Ingenieur Brutſchke hat ein umfaſſendes 
Meliorationsprojet ausgearbeitet, welches 
folgende Landſtrecken betrifft: 1. Das Vor⸗ 
land auf dem links ſeitigen Wartheufer zwiſchen 


könnte, daß er „auf dieſem nicht mehr unge⸗ 
wöhnlichem Wege“ feine Frau geſucht Habe, 
hatte für ihn etwas unſäglich Peinliches. Er 
nahm ſich vor, nach ſeiner Verlobung mit der⸗ 
jenigen, welche ſein Herz gewinnen würde, einen 
heiligen Pakt zu ſchließen, daß nie ein Sterbens⸗ 
wörtchen über ihre Lippen kommen durfte. 

So blieb ihm nun nichts andres übrig, 
als von Zeit zu Zeit in höchſteigner Perſon 
im Bureau zu erſcheinen und zu erfragen, ob 
für den „heirathsluſtigen Amtsrichter in beſſern 
Jahren“ etwas da ſei. 


Heute konnte Herr Julius Werth ſeinem 
Klienten endlich erklären, daß etwas Paſſendes 
„auf Lager“ ſei. l 

Das Bureauzimmer war ein kleiner un- 
ſcheinbarer Raum auf dem Hofe und entſprach 
wenig den prahleriſchen Annoncen, welche in 
allen größeren Zeitungen der Reſidenz über 
dieſes „weltberühmt glänzende Inſtitut“ ents 
halten waren. 

Ueber dem Pult hing das Bild Amors mit 
der Unterſchrift: „Dies iſt der Weltüberwinder.“ 
Es war daſſelbe Bild, welches auf ſämmllichen 
Geſchäftsbriefen der Firma ſich wiederfand. 
Sont hingen an den Wänden noch einige 
Affichen, in denen mit ſchwülſtigen Worten die 
ſegensreiche Einrichtung dieſes ſtreng reellen 
„diskreten“ Geſchäſtes geprieſen wurde. 

Julius Werth, ein kleiner welker Mann mit 
mächtigem kahlen Kopf, rieb ſich unabläſſig die 
Hände und begleitete dieſe Bewegung mit einem 
verbindlichen Neigen ſeines Hauptes. 

„Sehr verehrter Herr. Entſchuldigen Sie, 
daß ich Sie ſo oft herbemüht habe. Das Ge⸗ 
ſchäft ging leider gerade ſchlecht. Wir konnten 
Ihnen nur wenig Damen offeriren. Es iſt 
gerade die ſchlechte Zeit jetzt. Mein Bureau 


Küſtrin und Sonnenburg; 2. den Weſternberger 
Deichverband für das rechtsſeitige Oderbruch 
zwiſchen Frankfurt und Küſtrin, 3. den Oſtern⸗ 
berger Deichverband für das linksſeitige Warthe⸗ 
bruch zwiſchen Landsberg und Sonnenburg. 
Die Winter: und Frühjahrsüberſchwemmungen 
für das Vorland will Brutſchke nicht verhindern, 
weil eine Beackerung deſſelben bei ſeiner 
niederen Lage doch nicht möglich wäre, die 
Wieſen aber durch dieſe Ueberſchwemmung ihre 
natürliche Düngung erfahren. Es wird deshalb 
nur ein Sommerdeich am linken Wartheufer 
von Schützenſorae bis Küſtrin mit einem 
großen Ein⸗ und Auslaß für die Ueberfluthungs⸗ 
welle vorgeſehen. Am niedrigſten Punkte, in 
der Nähe von Küſtrin, ſoll ein großes Pump- 
werk zunächſt das nicht rechtzeitig abfließende 
Ueberſchwemmungswaſſer entfernen, ſodann 
auch bei Sommerhochfluthen das Wieſengelände 
durch Auspumpen trocken halten. 

———— E EEG NO T EEE BERELREHRR 


Kleine Chronik. 


»Der Verwaltungsrath der deutſchen 
Schillerſtiftung hat beſchloſſen, Er n ft 
v. Wildenbruch, den Dichter des Kaiſer 
Heinrich⸗Dramas und ſo viele andere Stücke, 
zum Ehrenmitglied der Deutſchen Schillerſtiftung 
zu ernennen. 

Die Genoſſenſchaft deutſcher 
Bühnenangehöriger, die in dieſen 
Tagen ihren Delegirtentag in Weimar abgehalten 
hat, nahm einen Antrag des Deutſchen Theaters 
in Berlin an, mit den Direktoren darüber zu 
verhandeln, ob es durchführbar ſei, die obliga⸗ 
toriſche Verpflichtung der Schauſpieler zum Bei⸗ 
tritt der Penſionsanſtalt in die Kontrakte auf 
zunehmen. An Penſionen erhielten im letzten 
Jahre 34 Penſionäre 11624 Mk. Unter den 
Anträgen, die im übrigen die Delegirten⸗ 
verſammlung beſchäftigten, war der wichtigſte 
der auf Einſetzung einer Kommiſſion zur gründ⸗ 
lichen Reviſion der den Agenten auszuſtellenden 
Reverſe. Der Großherzog von Weimar hat 
das Protektorat über die Genoſſenſchaft über⸗ 
nommen. 

Der stud. chem. Erich Klauß in 
Greifswald, welcher wegen Verdachts des 
Vatermordes verhaftet, dann wieder freigelaſſen 
und abermals verhaftet worden war, iſt dieſer 
Tage endgiltig auf freien Fuß geſetzt. Sein 
Vater war bei einem in Begleitung ſeines 
Sohnes unternommenen Ausflug plötzlich ge⸗ 
ſtorben, ohne daß die Todesurſache mit Be⸗ 
ſtimmtheit feſtgeſtellt werden konnte. Man 
nahm Vergiftung an. 
Nachforſchungen nach Lepra- 

kranken finden jetzt im ganzen Reiche ſtatt. 
Der Reichskanzler hat nämlich der „Deutſch. 
Med. Wochenſchr.“ zufolge, um zuverläſſige 
Nachrichten über die Verbreitung der Lepra in 
Deutſchland zu erhalten, durch ein Rundſchreiben 
Mittheilungen über die Zahl der in den letzten 
Jahren innerhalb der einzelnen deutſchen 
Staaten vorgekommenen Lepraerkrankungen von 
den Medizinalbeamten eingefordert. 

* Ein epidemiſcher Katarrh der 
Augen-Bindbehaut herrſcht zur Zeit 
unter den Offizieren der Vereinigten Artillerie⸗ 
und Ingenieur⸗Schule in Charlottenburg. 
— EEE TE S S S EEE 
iſt ſonſt ein geradezu glänzendes, es erſtreckt 
ſich über alle zivilifirten Länder der Erde.“ 

„Das intereſſirt mich wenig,“ unterbrach 
Heinrich barſch die in geſchäftsmäßigem Tone 
vorgetragenen Worte, „ich möchte nur wiſſen, 
ob alſo in der That ſich eine junge Dame 
gefunden hat, die geeignet wäre, mit mir eine 
Ehe einzugehen.“ 

„Gewiß iſt ſie da. Natürlich iſt ſie da. 
Ich ſage Ihnen, ſie paßt für Sie. Groß, hübſch, 
hat etwas Geld, hat geſunde Zähne.“ 

„Schon gut, alſo bringen Sie mich mit ihr 
zuſammen.“ 

Heinrich Meſſerſchmidt fühlte ſich nicht 
gerade behaglich in dem „Geſchäft“ des Herrn 
Julius Werth, aber den „nicht mehr unge⸗ 
wöhnlichen Weg“, den er nun einmal einge⸗ 
ſchlagen hatte, wollte er auch zu Ende gehen, 
denn es lag ihm an einer Frau. Er wollte 
der „berühmten“ Familie das Opfer bringen. 

So wurde denn ausgemacht, daß Herr 
Julius Werth ein Stelldichein mit der großen, 
hübſchen, etwas Geld und gute Zähne habenden 
Dame zuſtande bringen ſollte. 

Am nächſten Tage bereits erhielt Heinrich 
den Beſcheid, daß heute bend Aum neun Uhr 
am Stadtthor das Rendezvous ſtattfinden ſollte. 

Diefen Tag über war Heinrich in ganz 
unbeſchreiblicher Unruhe. Er lief bereits am 
frühen Morgen zum Friſeur und ließ ſeinen 
Kinnbart jugendlich kurz ſchneiden, daß ſeine 
Schweſter Marie faſt vor ihm erſchrak, ſo ſehr 
hatte ihn das verändert. Sein ſonſt ſo ſchlichtes 
Haar glänzte weithin von Oel und Pomade. 

Als er zur Dienſtſtunde auf dem Gericht 
erſchlen, hatte er aus Verſehen gar keinen Schlips 
umgebunden und ſtatt des bürgerlichen Rockes 
trug er ſeinen Galafrack. 

Er ſaß wie abweſend heut auf ſeinem 
Richterſtuhl. Seine ganzen Gedanken waren 
beim Rendezvous. Er zählte die Stunden und 
fluchte, daß ſie ſo langſam dahin ſchlichen. 


Etwa vierzig Offiziere ſind erkrankt; auch ein⸗ 
zelne Offiziersburſchen find ſchon in Mitleiden⸗ 
ſchaft gezogen worden. Die Krankheit beſteht 
in Thränen und heftigem Jucken der Augen. 
Die Patienten werden als revierkrank behandelt 
und nehmen an dem Unterrichte nicht Theil. 
In Batum ſind am Mittwoch Abend 
drei Petroleumraffinerien niedergebrannt. 
Baroneß Vetſeras Freundin. 
Ein Eheſcheidungsprozeß zwiſchen der Nichte 
der Kaiſerin von Oeſterreich, der Gräfin 
Marie Lariſch und ihrem Gatten iſt in 
München verhandelt und entſchieden worden. 
Dadurch iſt die Erinnerung an die verhängniß⸗ 
volle Bekanntſchaft des Kronprinzen Rudolf von 
Oeſterreich mit der Baroneſſe Vetſera wieder 
wachgerufen worden. Die Gräfin Lariſch iſt 
1858 als einziges Kind des Herzogs Ludwig 
in Bayern und ſeiner morganatiſchen Ge⸗ 
mahlin, geb. Mendel, geboren und war ein 
beſonderer Liebling ihrer beiden Tanten, der 
Königin von Neapel und der Kaiſerin von 
Oeſterreich. Sie wurde faſt ganz bei der 
Kaiſerin erzogen und ſchließlich zu deren 
Palaſtdame ernannt. Als ſie ſich, neunzehn⸗ 
jährig, mit dem Grafen Georg Lariſch ver⸗ 
mählte, munkelte man von einer überwundenen 
Neigung zu einem Maltheſerritter. Die 
Kaiſerin richtete ihrer Nichte auf Schloß Gödöllö 
die Hochzeit aus und führte ſie ſelbſt an den 
Altar. Das erſte Kind, bei dem der Kaiſer 
Pathe ſtand, iſt 1878 geboren und trägt den 
Namen Franz Joſef, die ein Jahr ſpäter ge⸗ 
borene Tochter heißt Marie Valerie, ihnen 
folgte 1884 eine Tochter und 1886 ein Sohn. 
Baroneß Vetſera wurde zuerſt durch Gräfin 


Lariſch in die Hofkreiſe eingeführt. Die Gräfin 
ſoll die immer häufiger werdenden Zu⸗ 
ſammenkünfte ihrer Freundin mit ihrem 


kaiſerlichen Vetter vermittelt und begünſtigt 
haben. Am Tage vor der traurigen Ka⸗ 
taſtrophe in Mayerling ſind Gräfin Lariſch und 
Baroneß Vetſera noch zuſammen geweſen. Nach 
dieſer Zeit wurde das Verhältniß zwiſchen dem 
Kaiſerpaar und der Gräfin merklich kühler, 
und die Kronprinzeſſin vermied jede Be⸗ 
gegnung mit der Couſine ihres ver⸗ 
ſtorbenen Gemahls. Graf und Gräfin Lariſch 
lebten von da an viel auf Reiſen und in 
Bayern, wo vor 2 Jahren noch ein Knabe 
geboren wurde. Nachdem öfter ſchon Gerüchte 
über die nicht glückliche Ehe aufgetaucht 
waren, iſt jetzt die Scheidung verhandelt und 
ausgeſprochen worden. Ob Gräfin Lariſch in 
Bayern bleibt, iſt wohl fraglich, da ſie der 
zweiten Vermählung ihres Vaters mit einer 
Dame vom Theater, Antonie Barth, ſehr ab⸗ 
geneigt war. Daß ſie nach Wien zurückkehrt, 
iſt ebenſo fraglich, da man am dortigen Hofe 
die Freundſchaft der Gräfin Lariſch mit Baroneß 
Vetſera noch nicht vergeſſen hat. Wie das 
„Neue Münch. Tageblatt“ berichtet, iſt die 
Eheſcheidung des Grafen und der Gräfin 
Lariſch auf der Baſis erfolgt, daß ſich Graf 
Lariſch aus kavaliermäßigen Rückſichten für 
den ſchuldigen Theil erklären ließ und der 
Gräfin eine Jahresrente von 12 000 Mark 
zubilligte. Die älteren Kinder wurden dem 
Grafen zugeſprochen, das jüngſte dagegen der 
Gräfin. 


—————— 

Die neunte Stunde kam heran. Heinrich 
warf ſeinen weiten Havelock um, ſtülpte ſeinen 
Schlapphut auf und machte ſich klopfenden 
Herzens auf den Weg zum Denkmal. 

Er warf noch einen wehmüthigen Blick auf 
ſein Heim, wo ihn ſeine Schweſter jahrelang 
ſo gut verpflegt hatte. 

„Was thut man nicht alles ſeiner Familie 
wegen,“ ſchimpfte er und dachte dabei an die 
Ahnenbilder mit den ſchmalen Augenbraunen 
und den goldenen Ehrenketten. 

Soeben ſchlug auf dem Markt die Thurmuhr 
weitſchallend neun. Heinrich verdoppelte ſeine 
Schritte, er durſte unmöglich die Dame auf 
ſich warten laſſen. 

In der letzten Straße kam ihm der Rechts⸗ 
anwalt Meiring entgegen, der ſeine Rhetorik 
auch ins Privatleben übertrug. 

„Halt, keinen Schritt weiter, ſonſt verhafte 
ich Euch.“ 

Heinrich ſtieß den Arm, der ſich auf ſeine 
Schulter legte, barſch zurück. 

„Laßt den Unfinn. Ich bin's.“ 

„Ah, Sie, mein verehrter Herr Amtsrichter. 
Kommen Sie mit in den Löwen, dort feiern 
wir den Geburtstag des Kollegen Grunow. 
Sie wollen nicht. Aha, dann wandeln Sie 
wohl auf den Pfaden der Liebe. Aber Herr 
Amtsrichter. Stille Waſſer ſind tief. Ha, ha.“ 

Heinrich gab ihm eine grobe Antwort und 
eilte weiter. Daß es mit ſo vielen Mißhellig⸗ 
keiten verbunden war, zu einer Frau zu kommen, 
hatte er ſich nicht träumen laſſen. 

Die „berühmte“ Familie war moraliſch ver⸗ 
pflichtet, ihm ein Denkmal in Stein und Erz 
zu ſetzen, ihm, dem Opferlamm, das alles auf- 
gab, ſeine Schweſter, ſeine behagliche Häuslichkeit, 
ſeine Ruhe, ſeinen Frieden. 

Jetzt ſah er bereits das Stadtthor aufragen, 
es war viertel zehn Uhr. Noch konnte er hoffen, 
daß die arme Dame zur Stelle war. 


Präſident Krüger und der Lord. 
Mr. Poulteney Bigelow erzählt in „Harpers 
Magazine“ eine gute Geſchichte. Eines Tages 
beſuchte ein engliſcher Herzog, der keineswegs 
eingebildet, aber ſehr wenig zungengewandt war, 
den alten Präſidenten von Transvaal, und es 
entſpann ſich dabei folgende Unterhaltung, 
natürlich mit Hilfe eines Dolmetſchers: Der 
Herzog: „Sagen Sie dem Präſidenten, daß ich 
der Herzog von — bin und daß ich gekommen 
bin, ihm meine Auſwartung zu machen.“ — 
Krüger giebt ein Grunzen von ſich, das Will⸗ 
kommen bedeutet. Der Herzog nach langer 
Pauſe: „Ah, ſagen Sie ihm, daß ich ein Mit⸗ 
glied des engliſchen Parlaments bin.“ 
Krüger grunzt wieder und zieht eifrig an ſeiner 
Pfeife. Der Herzog nach einer noch längeren 
Pauſe: „Und Sie können ihm ſagen, ich ſei — 
eh, ein Mitglied des Hauſes der Lords — ein 
Lord — verſtehen Sie?“ — Krüger zieht an 
der Pfeife, während deren ſeiner Gnaden die 
Ueberzeugung zu kommen ſchien, daß er ſich 
immer noch nicht genügend identifizirt habe: 
„Eh, es dürfte den Präſidenten intereſſiren zu 
erfahren, daß ich ein Vizekönig war.“ 
Krüger: „Oh, ein Vizekönig? Was iſt das?“ 
Herzog: „Oh, ein Vizekönig — das iſt ſo eine 
Art König, verſtehen Sie.“ — Krüger rauchte 
einige Augenblicke ſchweigend weiter, offenbar 
einer ſolchen Unterhaltung müde. Dann wendete 
er ſich zum Dolmetſcher und ſagte brummig: 
„Sagen Sie dem Engländer, daß ich ein Vieh⸗ 
hirt war!“ 

Der „Schmied von Gretna⸗ 
Green“. In Romanen und Balladen, in 
Opern und Liedern wird er gefeiert, als 
Schutzpatron der Liebenden, deren ehelicher 
Verbindung Schwierigkeiten entgegenſtehen: der 
Schmied von Greina-Green. Und nun meldet 
man aus London ſeinen Tod. Seit fünfzig 
Jahren war der Verſtorbene Friedensrichter in 
dem Dörfchen der ſchottiſchen Grafſchaft Dum⸗ 
fries, dicht an der engliſchen Grenze, und etwa 
zehn Jahre lang konnte er noch das Recht aus⸗ 
üben, ohne nach dem „woher und wohin“ zu 
fragen, Männlein und Weiblein zuſammen⸗ 
zugeben, die ſich hilfeflehend an ihn wandten. 
Seit 1857 ift dieſes Recht freilich erheblich 
eingeſchränkt, denn nach dem geltenden Geſetze 
müſſen die Ehekandidaten und Kandidatinnen 
wenigſtens drei Wochen in Schottland wohnen, 
ehe ſie vereinigt werden dürfen. Ganz be⸗ 
ſonders ſtark war der Andrang nach dem 
bequem zu erreichenden Grenzdörfchen er⸗ 
klärlicherweiſe aus England, welches feit 
1750 eine ſehr ſtrenge Ehegeſetzgebung hat, 


und berühmte Namen, wie die eines Grafen 


Weſtmoreland, Lord Ellenborough ꝛc. finden 
ſich im Trauerregiſter. Aber auch Ausländer 
fanden beim Friedensrichter von Gretna⸗Green 
Hilfe, wie das Beiſpiel des Prinzen von 
Capua, des Bruders Ferdinand II. von Neapel 
zeigt, der in dem ſchottiſchen Dörfchen ſeinen 
Lebensbund mit einer Miß Penelope Smith 
ſchloß. Die Sage hat ſeltſamerweiſe alle die 
gefälligen Friedensrichter von Gretna⸗Green 
zu Schmieden geſtempelt, deshalb, weil der 
erſte, der die Trauungen in großem Umfang 
ausübte, ein Hufſchmied war. Seine Nach⸗ 
folger jedoch und auch der jetzt Verſtorbene ge⸗ 
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Aber da kam ein Trupp Menſchen daher 


geraſt. Weit vor den andern lief einer in 
wildem Tempo und die hinter ihm ſchrien: 
„Haltet den Dieb!“ 

Das fehlte noch gerade, jetzt auf Diebsjagd 
zu gehen, jetzt in der entſcheidenden Stunde. 
Um ſein Gewiſſen zu beruhigen, lief er einige 
Schritte hinter dem Flüchtigen her und ließ ſich 
dann zur Erde fallen, daß ihm die Glieder 
ſchmerzten. 

Mit Püffen und Stößen ſauſten die Ver⸗ 
folger über ihn hinweg. 

„Diefer ungeſchickte Kerl hätte ihn kriegen 
müſſen!“ rief einer dem andern zu. 

„Er ſcheint im Bunde mit dem Dieb zu 
ſein,“ meinte ein anderer. „Wir wollen ihn 
einliefern.“ 

Dem wollte Heinrich nun aber doch aus 
dem Wege gehen. Darum ſprang er auf und 
rannte wie ein von Hunden verfolgter Hirſch 
auf das Thor zu. 

Schweißtriefend langte er vor demſelben an. 
Im Schatten deſſelben ſtand eine große weib⸗ 
liche Geſtalt. Sie hatte alſo ausgehalten und 
war nicht davongegangen. 

Heinrich fand noch immer den Athem nicht 
wieder. Er legte ſeine Hand auf die keuchende 
Bruſt und ſchritt langſam auf das Mädchen zu, 
mit dem er durch des gütigen Julius Werth 
Vermittelung den Bund fürs Leben zu ſchließen 
gedachte. i 

„Mein . .. gnä . . biges... Fräulein, 
ich . . . preiſe . .. mich . . . glücklich.“ 
Hierbei zog er höflich den Schlapphut und 
ſenkte ihn zur Erde. Wie die Geſtalt das von 
Pomade duftende Haar und den jugendlich ge⸗ 
ſtutzten Bart geſehen hatte, fließ fie einen leiſen 
Schrei aus. Sie trat einen Schritt zurück und 
lehnte den Oberkörper an die Mauer. 

Heinrich beugte ſich vornüber und ſah ſcharf 
auf die Verſchleierte. 

„Wer biſt Du, ſchönes Kind, ſprich?“ 


hörten dieſer Zunft nicht an. Aber trotzdem 
wird der „Schmied von Gretna⸗Green“ feine 
Stelle in Lied und Dichtung wohl noch Jahr⸗ 
hunderte lang behaupten. 


* Eine Statiſtik der Tabak⸗ 
er zeugung auf der Erde dürfte gerade 
jetzt, wo das wohl bekannteſte Erzeugungsland 
Kuba nichts mehr liefert, von großem Intereſſe 
ſein. Nach ungefährer Schätzung werden auf 
der ganzen Erde, wie das Patent und techniſche 
Bureau von R. Lüders in Görlitz mitteihlt, 
jährlich etwa 1000 Millionen Kilogramm 
Tabak erzeugt. Hierzu tragen die Vereinigten 
Staaten mit 240 Millionen das Meiſte bei. 
An zweiter Stelle ſteht Oſtindien mit 175 Milli⸗ 
onen Kilogramm. Dann folgt Rußland mit 70 
Millionen, Oeſterreich⸗Ungarn mit 65 Millionen, 
China mit 50 Millionen und an ſechſter Stelle 
Deutſchland mit 35 Millionen Kilogramm. 
Kuba, Niederl., Indien und die Türkei pro⸗ 
duziren je 30 Millionen, Braſilien 27, Japan 
22 und Frankreich ſowie die Philippinen je 20 
Millionen Kilogramm. Die übrigen Länder 
liefern kleinere Mengen von 18 bis herunter zu 
3 Millionen Kilogramm. 


Was der Rad⸗Rennſportein⸗ 
bringt, ergiebt ſich aus einer Zuſammenſtellung 
der Rennpreiſe, welche die „Radwelt“ ihrer 
Nr. 199 bringt. In derſelben ſind allerdings 
nur die Geldpreile enthalten. Unſere heutigen 
Rennfahrer haben aber noch manche andere 
Einnahme, welche dieſe Sümmchen bedeutend 
überſchreiten dürften. Da iſt der Fahrrad⸗ und 
der Reifenfabrikant, der die Reclame, die ihm 
die Siege eines hervorragenden Rennfahrers 
bieten, mit klingender Münze honorirt. Dazu 
kommen noch die Extragratifikationen für einen 
Record, für eine Meiſterſchaft und was der 
Rennveranſtalter ſich eine Zugkraft beſſeren 
Ranges koſten läßt. Dieſe Angaben zu machen⸗ 
iſt natürlich nicht möglich. Unter unſeren 
Geldpreisfahren war wieder Willy Arend⸗ 
Hannover der Begünſtigte. Seine Geldpreiſe 
erreichen die Höhe von 6400 Mark, außerdem 
erhielt er 6 Ehrenpreiſe. Jörns⸗Kaiſerslautern 
fuhr 6000 Mark zuſammen, Heimann⸗Berlin 
4400 Mk., Breitling 4100 Mk., Herty und 
Habich je 4000 Mk., während P. Mündner 
3350 Mk., gewann. Von den 103 aus⸗ 
ländiſchen Fahrern, welche auf deutſchen Bahnen 
ſtarteten, erhielt die meiſten Preiſe Jules 
Fiſcher⸗Antwerpen, nämlich 12 erſte, 5 zweite, 
1 dritten, C. René⸗Paris 7 erſte, 5 zweite, 
11 dritte, de Haas⸗Rhenen 7 erſte, 23 
4 dritte, Büchner Graz 5 erſte, 23 
2 dritte und H. Houben⸗Brüſſel 5 
2 zweite und 2 dritte Preife, n 
Bourillon Paris und Frédy⸗Baſel je 
Preiſe davontrugen. Pecuniär it Büchner am 
beſten abgeſchnitten. Seine Preiſe een 
die Höhe von 1990 Mark, während Jules 
Fiſcher 1920 Mk. und C. René 1660 Mk. in 
Geldpreisfahren erwarben. 


Aus Minsk wird gemeldet, daß die 
Streichhölzerfabrik von B. Hirſchmann voll⸗ 
ſtändig niedergebrannt iſt und dabei 7 Ar⸗ 
beiter umgekommen find, Ueber 500 find 
brollos. Man vermuthet einen Racheakt. 
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Die Geftalt ſenkte den Kopf und preßte die 
Hände vor die Augen. 

„Hoffen wir, daß der Himmel uns zuſammen⸗ 
geführt hat, ſchönes Kind,“ drang Heinrich 
weiter vor. „Hab' Vertrauen zu mir. Wer 
biſt Du?“ 

Hinter den ſchlanken Händen der Geſtalt 
drang ein gurgelndes Geräuſch hervor. Man 
wußte nicht, war es ein Lachen oder ein 
Schluchzen. 

Heinrich hielt es für das letztere. 

„Weine nicht, ſchönes Kind. Ich laſſe Dir 
ja ganz freie Wahl. Nur wenn.“ 

Jetzt fühlte er eine weiche Hand vor dem 
Mund und eine wohlbekannte Stimme ſchlug 
an ſein Ohr: 

„Altes Bruderherz. 
für Thoren.* 


Heinrich Meſſerſchmidt und feine Schweſter 
arie haben beide nicht geheirathet. Sie haben 
zu beider Behaglichkeit die geſchwiſterliche 
Häuslichkeit weiter geführt. Die „berühmte“ 
Familie mit den vielen goldenen Ehrenketten 
mußte ſich aber gefallen laſſen, auszuſterben. 
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Was waren wir beide 


FFP 
Verantwortl. Redakteur: 8. Gothe in Thorn. 
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Hirſch'ſche Schueider⸗Akademit, 


N Rothes Schloß 2 (nur Ro. 2). 
rämiirt Dresden 1874 und Berliner Ge 
werbe⸗Ausſtellung 1879. Neuer Erfolg: Im 
Juni dieſes Jahres wurden auch die Arbeiten 
eines Schülers prämiirt. — Größte, älteſte, be⸗ 
uchteſte und einzig preisgekrönte Fachlehranſtalt der 
elt. Gegründet 1859. Bereits über 24,000 Schüler 
ausgebildet. Kurſe von 20 Mark an beginnen am 
1. und 15. jeden Monats. Herren: Damen: u 
Wäſcheſchneiderei. Stellenvermittelung koſtenlos. 


Proſpekte gratis. — Achtung! Unſere Akademie ift 
nicht verlegt, ſondern befindet ſich nach wie vor 
Die Direktion. 


Rothen Schloß No. 2. 
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Anerkannt grösstes 


Uhrenlager 


und billigste Preise bei 


C. PREISS 


Breitestrasse 32. 
Silberne Herren - Uhren von 11,50 Mk. : 
Damen-Uhren „ 12,.— „ » 
Goldene Damen-Uhren „ 18, — „ „ 
Nickel-Remontoir „ 550 „„ 
Reichaltigstes Lager in 
Regulatoren, 
Wand-, Wecker- und Salon-Uhren. 
Grossartige Auswahl von 
Gold- und Silber-Sachen. 
Uhrketten in allen Metallarten. 
Brillen, Pince-nez, Optische Waaren. 
O % billiger wie 


Hısikwerke Pre Versandt - Geschäft, 


Reparaturen billig und solide. 


% Sie ollen 1 I mi 


gewiß nicht fortwerfen, alſo wenden 

Sie ſich bei Ankauf irgend eines 

N BR nur an das Muſik⸗ 
aus 


„Paul Pfretzschner, 


Markneukirchen, Sa., Nr. 464. 
Illuſtr. Kataloge gratis u. franco. 


* 


W, 


Zahnarzt Loewenson, 
Breiteftr. 4, 


— Ein gut erhaltenes — 
E Billard 


“ preiswerth zu verkaufen. Zu erfragen in 


der Expedition dieſer Zeitung. 


Meine Bäckerei 


iſt vom 1. Dezember oder ſpäter zu ver- 


pachten. x Mock 
L. Casprowitz, Sigsraße 3. 


Sehankwirtischait 


Bromberger Borftadt. in guter Lage, günſtig 
zu verpachten. Zu erfr. Schulſtraße 17. 


Das Grundſtück 
Bankſtr. Nr. 4 iſt unter günſtigen 
Bedingungen zu verkaufen. 


Harzer Kanarienvögel 1 


; Lieblich fleißige Sänger aus den 
f; renommirteſten Züchtereien empf. 
Mieiſe von 8 bis 10 Mk. 


P das Stück 
ö E Erundmann, Breiteſtraße 37. 
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Kruse Carstensen 
lofſtraße 14, 
dem Schützenhauſe. 
Empfehle uach zur Anfertigung 

feiner 


Herrengarderobe 


aus eigenen und fremden Stoffen, zu 


wirklich außerordentlich billigen Preiſen. 


St. Sobezak, Schneidernstr,, 


Thorn, Brückenſtr. 17, neb, Hotel „Schwarz. Adler“ 


1! Corſetts!! 


in den neueſten Fagons, 
zu den bingen Preiſen 
e 


S. LANDSBERGER, 


Heiligegeiſtſtraße 12. 


Kuaben⸗Anzüge u. Paletots 


werden, um gänzlich damit zu räumen, 
zu jedem nur annehmbaren Preiſe aus⸗ 


verkauft. 
Culmerſtr. 10, 


L. Majunke, 1, Etage. 
Puppenwagen 


Kinderwagen, 


das größte Lager Thorn's, empfiehlt zu 
außergewöhnlich billigen Preiſen 
Schillerſtr. A. Sieckmann, Schillerſtr. 

en geehrten Herrſchaften von Thorn 
und Umgegend mpfehle ich mich ganz er⸗ 
gebenſt, geſtützt auf vorzügliche Referenzen, 
zur Herrichtung von 


Dejeuners, Diners 
und Joupers, 


wie auch einzelnen Schüſſeln anker 
dem Hauſe zu den binigften Preiſen bei 
exakteſter Ausführung. 

Bei Familienfeſtlichkeiten, Hoch 
eiten, Jagddineurs ete. bitte ich höflichſt 
ir meiner bedienen zu wollen. 


Karl Boehme 


Koch und Oekonom im Offizier⸗Kaſino 
Ulan.⸗Reg. v. Schmidt (1. Pomm.) No. 4. 


Schmiedeeiſerne 


Grabgitter 


liefert billigſt die Bau: u. Reparatur- 


A Schloſſerei von 
A. Wittmann, Mauerſtr. 70. 


brauche man Issleib's 


T Jajo „ Elend onDORS. 
= | Vorzügliches Hausmittel 


Wirkung großartig. 


Vorſchr. 50% weißer Zuckerſyrup, 50% Eu⸗ 


Anton Koczwara. Eliſabethſtr. 


zu vermiethen. 
Laden R. Sehultz, Kane 


Markt 18. 


Keine Wohnung von ſofort zu 
vermiethen Skowronski, Brückenſtr. 16. 


Eine herrſchaftl. Wohnung, 


5 auch 6 Zimmer, Badeſtube, gr. Entree, 
Küche und Zubehör nebſt Pferdeſtall und 
Burſchengelaß, Vorgarten mit Laube und 
eine Wohnung, 4 auch 5 Zimmer, Bade⸗ 
ſtube, Entree, Küche nebſt Zubehör, Garten⸗ 
ſtraße 64, Ecke Ulanenſtraße von ſofort 
zu vermiethen. 

David Marcus Lewin. 
2 gut möbl. Zim. eventl. mit Burſchen⸗ 
gelag zu vermiethen Schillerſtraße 6, 2 Tr. 


ba Wohnung, 
deſtehend aus 6 Zimmern, HI. Etage, und 
Zubehör, Altſtädt. Markt 5 neben dem 
Artushof ſofort oder ſpäter zu vermiethen. 
1 Wohnung, 3 Zimmer und Zubehör, 
Bromberger⸗Str. 31, neben dem Botaniſch. 
Garten, von ſofort zu vermiethen. Nähere 

Auskunft ertheilt 
Schloſſermeiſter R. Majewski, 
Brombergerſtraße. 


Wohnung, 


3 Zimmer, Küche, Zubehör, per 
I. April zu vermiethen. Näheres 
Culmerstr. 6, I. 
Tm. Jim. n. v., bill. 3. v., m. fep. Eing. 
b. vw. Krahnmſtr. Fritz, Neuſt. Markt 19, II. 


Lagerraum auf Bahnhof Thorn 


von über 400 Quadratmeter auf ½ Jahr 
von fofort zu vermiethen. 
M. Rosenfeld. 


Nähmaſchinen! 
Hocharmige für 50 Mk. 
frei Haus, Unterricht und 3jährige Garantie, 
Dürkopp⸗Nähmaſchinen, Ringſchiffchen, 
Wheler & Wilson, Waſchmaſchinen, 
Wringmaſchinen, Wäſchemangeln, 
zu den billigſten Preiſen. 

8. Landsberger, Heiligegeiſtſtr. 12. 


Theilzahlungen monatlich von 6,00 Mark ar. 
Reparaturen schnell, sauber und billig. 


Neue e 
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Regulateur. 


Gehwert, elegantes 
= feines Gehäuſe, 
67 em hoch, über 
36 Stunden gehend, 
5,75 Mk. Dieſelbe 
Uhr mit Schlag- 
werk (halb u. voll 
ſchlagend)7, 25M. 
(Kiſten dazu 80 . 
Echt silberne 

Remontoir- 
Uhr, garantirt 
gute Qualität, 
6Rubis, mit 2 echten 
Goldrändern, 
Emaille⸗ Zifferblatt 
elegante Gravirung 
10,50 Mark. 
Dieselbe Uhr, 
10 Rubis mit 2 
echten silber- 
nen Kapseln 
13 Mk. Starte 
z Nideltette6GOPfg. 

e Sämtliche Uhren 
find wirklich abgezogen u. regulirt 
und leiſte ich eine reelle schriftliche 
2jährige Garantie. Verſand gegen Nach⸗ 
nahme oder Poſteinzahlung. Umtauſch 
geſtattet oder Geld sofort zurück, 
ſomit jedes Risiko ausgeschlossen. 

© Wiederverkäufer erhalten Rabatt. @ 
Preisliste gratis u. franko. 


Uh Kett 
N. Kretschmer, En Gros. 
Berlin 188, Lothringerſtraße 69. 


Gut. Praktisch. Elegant. Billig. 
Adlerpfeife 
m Berghaus) 


D. R. G. M. 3 Modelle. 


Vortheile: 
Böchſte Reinlichkeit, 


Holzarten. 


I. mene isn 


Guter Geſchmack, 
Gefundeftes Rauchen, 
Arztlich betätigt. 
Brillante Aftefte, 
DE~ Goldene Medaille “ug 
Münfi a 1896 


Unſter . 


Rohr 12 mmLweit ge- 
Spitze 5 mm bohrt. 
Alle Längen und 


N gratis u franco. 

agen Kromme & Cie, 
dler-Pfeifenfabrik 
Gummersbach (Rhld.) 


Mod. III. Mod. II. 


Broschüre gratis und franko über 
ervenleiden, 
Schwächezustände, 
Schnelle, sichere und dauernde 
Heilung von Haut- und Frauen- 
leiden, Wunden, Geschwüren, mit 
Nervenleiden verbundene Magen- 
leiden, Rheuma u. s. w. nach lang- 
jährig bewährter Methode ohne Be- 
rufsstörung. Auswärts brieflich. 
Heilanstalt „ISIS“ (Dr. Franz Lang) 
DARMSTADT (Bessen). 


er ſeine Frau lieb hat 


und vorwärts kommen will, der verlange 
ſofort Broſchüre über Urſacheu und Ab» 
wendung der Familienſorgen gratis und 
franco. J. Zaruba & Co., Hamburg. 
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Schlafröcke! 
Schlafröcke! 
Schlafröcke! 


in noch nie dageweſener Auswahl vom ein⸗ 
fachſten bis zum eleganteſten Genre, empfiehlt 


zum Weihnachtsfeſte 
S. SCHENDEL, 


(Inhaber: Hermann Jablonski), 
BEE Breitestrasse No. 37. 


Weihnachts-Ausſtellung! 
Uebrick's Conditorei, Bronberger-Strasst, 


empfiehlt zum Weihnachtsfeſte 
Figuren und Fruchtmarzipan, Thee - Confect, 
Königsberger Randmarzipan, 


Lübecker Marzipan in beſter Qualität. Tg 


Empfehle mein bedeutend vergrößertes Lager in 


Taſchenuhren, Regulateuren, Wanduhren, Weckern, Afr- 


Retten und optiſchen Sachen 
zu billigen Preiſen. . Werkſtatt für Reparaturen.. 


Louis Grunwald, Bachestrasse 


F. F. Resag 
eutscherßf ern-@Bichorien 


aus garantirt reinen ist das ausgiebigste aller bis- 


: ne i her bekannten 
Cichorien- Wurzeln beste und Cate Bürrogate. 


Dampfpflüge 
bauen wir in den bewährtesten Constructionen von 
Mk. 28,000 an. 


Strassenlocomotiven und 
Dampf-Strassenwalzen 


bauen wir gleichfalls als Specialitäten in allen praktischen 
Grössen und zu den mässigsten Preisen. 


John Fowler & Co. in Magdeburg. 
Brasil-Schnupftabak Garantirt reinen Cacao, 


a Pfd. 1,50 Mk., 
Feinſten bayeriſchen S 


2 


. 


empfiehlt . Simon. 


Gebrannten Gaffee, 
reinſchmeckend, für 80 Pfg. und 1 Mk. per 
Pfund, empfiehlt A. Cohn's Ww., 

Schillerſtr. 3. 


Hamburger Kaffee 
Fabrikat, kräftig und ſchön ſchmeckend, ver⸗ 
ſendet zu 60 Pfg. und 80 Pfg. das Pfund 
in Poſtkollis von 9 Pfund an zollfrei. 

Ferd. Rahmstorff, Ottensen 
bei Hamburg. 


Hausfrauen! 


hergeſtellt, liefern offen in 
) Blaſen u. in Staniol⸗ 
mn päckhen zu 3, 10 u. 
20 Pf. Von 6 Pfd. an 
Frankolieferung. 
bnahme größerer Poſten 


Gebrüder Bestelmeyer 


Nürnberg (Bayern) gegründet 1794 
ARauchtabak⸗, 
Schmalzler⸗u. Cigarren⸗Fabriken 


n Dan echten Verwendet 
Zu haben in Thorn bei Herrn Oscar ** 
1 Drawert, Gerberſtraße. 
— randt- 
unge Mädchen. als 
Junge Mädchen, beiten 
welche die feine Damenſchneiderei er- und 
lernen wollen, können ſich melden bei billigften 
Geſchw. Bölter, Caffee⸗Zuſatz und affee 
Breite⸗ und Schillerſtraßen⸗Ecke. Caffee ⸗Erſatz. r 


Verſetzungs halber eine Wohnung von 
2 Stuben und Zubehör vom 1. Januar zu 
vermiethen Culmerſtraße Nr. 11, III. 
Möbl. Zimmer mit Penſ. Bäckerſtr. 11, part. 

Altſt. Markt 20, II. Etage, iſt eine Wohn. 
a. 6 heizb. Zim. beſteh., zu vermiethen. 


Eine freundliche Wohnung, werden ſauber und ſchnell ausgeführt. 


3 Zimmer, renovirt, Breiteſtraße 14, ſofort Rochna, 
zu vermiethen. Böttchermeiſter, Museum. 


Zu haben 
in den meiſten Colonialw.-Handlungen. 


Sümmtliche Vöttcherarbeiten 


Zu beziehen d jede 
ist die ha aats in 27. Auflage 
ienene Schrift des Med. - 
Stets scharf! Dr. Müller über das 
J Kronentritt unmöglich, 5 22 
Das einzig Praktische für solle CLUEN- und 
glatte Fahrbahnen. 


© 
3 2 em 
Freie Zusendungfunter Couvert 
für eine k in Briefmarken, 
Eduard Bendt, Braunschweig. 


Preislisten und Zeugnisse gratis 
und franco. 


Leonhardt & Ce: 


Berlin. Schiffbauerdamm 3. 


Kaufhaus M. S. Leiser. 


In allen Abtheilungen meines Kaufhauses sind zu 


_Weihnachts-Geschenken 


Bra Waaren in 3 Auswahl zu Besonders proie vart hebe hervor: 


Damen- und Mädehen- Confeetion. 
——— £jnderkleider und Blousen. &=n 


Herren-, Knaben-Garderobe —Schlafröcke | 


Kaufhaus M. S. Leiser 


34 Altstädtischer Markt 34. 


ARON LEWIN, Thorn, Pe 


Culmerstrasse 4, Fabrik Stern, Berlin. Neanderstr. 16. 


10% Rabatt 10%, 


Weihnachts- Preisermässigung! ie 
Zu den bevorstehenden Weihnachtseink 51 e ci — tes Spezial. Ge lchäft * Plate, ee 
Besten 


Hohenzollern⸗Mäutel von 25—45 Mk. 

Winter⸗Paletots „ 9-50 

Jacket⸗Anzüge „ 8-36 „ 

Rock⸗Anzüge „ 18—40 „ 

Haus u. Wirthſchafts⸗ 
Joppen 


Hoſen „ 2-15 „ 
Schlafröcke „ 9-25 „ 


Š N © s 
Fabrikation Schirme Fabrikation 
Fächer — Spazierstöcke 
grösstes Lager am Platze 


von au) einfachsten bis hochelegantesten Genres, 


Thorner Schirmfabrik 


Rudolf Weissig, 


BEE” Brückenstrasse und Breitestrasse, Ecke. a 


Russ, Tieg. Handling 
B. Hozakowski, Thorn. 


isiba meonta 


in ur üte, ca. . ge 
schmackv, sortirte earen, Ketten, 
u. Chocolad.-Conf. mit Kiste für 

r M. 2.20 u. M. 3.— vers. geg. 
Nachn Chocoladen- Hering, Dresden. 


Knaben Anzüge „ 2—10 „ 
Burſchen⸗Anzüge „ 6—10 „ 
Knaben⸗Winter⸗Paletots 

von 


4—18 „ 


Burſchen⸗Winter⸗Paletots 
je 7—20 


Beſtellungen nach Maak werben 
prompt und e unter Garantie guten 
Sitzes ausgeführt. 


Aron Lewin, 
Culmerſtraße 4. 


Julida Nod imma | 1 


BAR” Für Händler ca. 420 Stück Zucker- 
Confect M. 2.40, Preisliste franko. 


Habe mein Lager zu dem bevorſtehenden 


Weihnachtsfeste 


um ein Bedeutendes verer iieri * hiermit höflichſt mein 
Unternehmen gütigſt unterftügen zu w 


au. Regulatoren von 12 Mk. au. Goldene Ringe von 3 Mk. G 
an. Ketten in groter r ab ſowie feen. e Gold: und Silber: PH . Nr. 34 u billigst. ng 
ee e iia RT u. Gravirungen Groß L Auswahl in eingerahmten Bildern, EN, 
in eigener MWerkftätte unter Garantie. Achtungsvoll geſtickte Haus ſegen, ſchon eingerahmt, von 3,00 Anders & Co. 


erben geſchmackvoll und fauber PA zu den billigften 
G Bilder; en eingerahmt. 1 


Coppernieusſtr. 22. Präciſtons⸗Uhrmacher und Goldarbeiter. f DF Photographieständer. € 06 DE Rn ame FREE, 
| te bi ahin gekoſtet haben, werden j m „60 engela U en 
DDD e> Ça Gabinetbilder verkauft, fo lange der Vorrath reicht. m Ei 24511 er Markt 15, I. 
Druck der Buchdruckerei „Thorner Oſtdeutſche Zeitung“, Verleger: M. Schirmer in Thorn. 


H. Loerke, 


